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(ßrrd)Ctnt «Ue 14 ©nge, beitrüge weo&ett uom JJet-litg ïxctr «me* ptorp*"» ItttwttgitflV 9, eutgegeitöCHaiitmeu.

S)(tö ©eriidjt
3m ©plnpperläubli cptappert'ë
Ùnb raunt'ë gepeimniëbotl,
9Jinn ftiifteit: ,,3ft'ë benn tnöglicp?,,
®ic Stntmort ift: „QattJüttl"

®aë pört man in ben Sauben
®er Slîatte, Unterftabt,
®anj opne ®elcppone
Unb 9îabio«9lpparat.
®ie Slarerocûen tragen'ë
3n'ë Sfirdjenfetb gefcproinb,
Son wo 'ë jum Stattenpofe
hinüber wept bec SBinb.
®ann giert'S mit Stebelfcpwabcn
®ie Sänggap in bie $Öp',
Slommt bië juin Söubenberger
Unb bis sum ®rampalaiê.
©cwaltig angefcpwoüen
SSâljt'ë fiep bie SWarltgafj rein,
gäprt buret) bie lïornpauëbrûcle
ginauë in S3reitenrain.
®ort pat'ë fepon ungcpeurig
©ewecpfelt gornt unb SSilb,
ïïtollt burcp ben SpittelacÈer
Unb Slareftalben milb.
gur 9hjbeggbrüc£e lotnmt eë

©ans eilig angerannt,
28irb bort alë alte SMrc
Son niemanb meljr crlannt.
®ë brängt inë Sptapperläubli,
Sediert lein Quint'cpen Seit,
Unb präfentiert fiel) borten
Stlë legte Seuigteit.

8m ©plapperläubli cplappert'ë
Unb raunt'ë gepeimniëboll,
9Jian fiüftert : „Sft cë möglich V"
®ie Antwort ift: „8aWolt!"

u. f. f.
©jlaWetfdjlänßb.

©

3a, iift (£f)lt)tte!

£etfd)tpin ft) met amenett Sbe 3ämegpodet,
mtjni (Epinb unb ig. ®uffe pet es gjtptru«
buuffet unb ifd) (palt gfi; unb ba pei nter
üft SIBopnftube erftpt rätpt gmüetled) unb pei«

melig gfunbe. ®s Dtäfdjtpödli ifd) ftpo im
Sett gfi unb pet fo tuepig gfdjnüüfelet, es

pätt ipm niemer agfep, bap es eim ber gaig
®ag im îlate pet. SJter pei no geng coopl
gläbt amene Sfflüfcpterli, roon is bie ©plpni
ber falb ®ag gleifdjtet pet. CPs (punt ba pin
unb toieber e §ufierer mit SBlädjroare, i glauben
es fpg en Ungar — e früttbtledje 907a, i

djouffen ipm, toeni dja, gang öppis ab; bä
ifd) ömel tpo... utib djuum pet er ft) ©pratn
abgfd)tellt, pet bas djlptine ièjebeli (bas pet
natiirtiep bs Htäfi toieber goorberfept gpa) ftpo
nes djltjs ®raptd)örbli i be jrjänben ume träft
u pet griieft: „®as d)ouffen i!" ®as ifd)
efo gleitig gange, bas mes nib pet d)önne
piubetpa —' i gloube ber £>ufierer pet e (pit)
natpegpulfe; item, i pa ttib anbers d)öitne, tue«
ber 3aple. Stber toube bini gfi... 2Beni be
es (Spörbli pätt toelle d)ouffe, be fidpet nib
es braptigs! 3 fjo o no (pit) a mt) 2Jia
bänlt: i pa gförd)tet, er fgg be o nib grab
3ftiebe mit bäm (fpouf. SBos bä oeritop pet,
pet er bpgofept nume gtadjet — unb efo ifd)
es d)o, bap met a bäm Slbe no fo pertlicp
gläbt pei a bäm 9Jlüfd)terIi. ®as ©pörbeli
iftp uf em ®ifdj gftptanbe unb jebes pet öppe
gpulfe ratiburgere, roas me mit ipönnt tnadje.
®er gftptjbftpt Sotftplag ifd) gfi, mi tiiejs be

a ber Dfcptere mit SJtieftp uspolfcptereit unb
em jrjebeli b'Dfcptereier brp.

©s if(p mer bu botp afe toorbe, es tiiejs
jepe; brum pani tttpr äifepete j'oerfd)tap gäl),
fie peigen omet ou allerlei gmacpt, uio fie cplp
füge gfi. „3g o? 3g o?" tönts oo alltte
Stjte. ,,®as mill i meine!" fägeni. „So etjell
e d)lt)!" d)Iönet bs ®ilbi. ,,2Bart nume, mit
bit fapni grab a!" bräueni.

9Wi fp cplp näcper 3ue mer 311e griitfdjt
unb i pa bene glän3igen ïteugli agfep, es pet
fed) es jebes bruf gfreut, soerttäp, mas äs
bppe bosget peig.

„3a, fa, ®ilbi, bu pefd) mer einifd) e ftpöiti
Sad) agreifet, mo b'öppe brüjäprig gfi bifep.
©inifd) im Summer, ba pani bi über bie
peipifdjti äJtittags3pt 3'fd)lafe gleit, ba (punt
met i Sinn, i ber (Spammere mär es fo fdjön
d)üel u gar lener gleuge, i cpönnt bps 23ett!i
bert uffd)telle über ®ag. 3 pos gmad)t u bu
pefdj fein gfd)Iafe. SBoni bu fdfpeter a bs
gluegt pa, ifd) es mer gfi, es fpg öppis nib
rädjt, efo lang peigifd) bu füfd) nie gfd)Iafc.
3 d)ume epo Iuege, unb toas gfepni ba? ®u
bifd) im 33ettli gfdjtanbe u pefd) brpgfep...
3 pa uf em obere Ofetritt es Kpörbli mit
(Eier gpa u pa bps 23ettli fufdjt i fälbelt
(Egge gpptellt. 3«P peftp bu eis (Ei um bs
anbete töpt gpa — ber 9täfd)te d)a me fed)
bänte." üllli pei bie ®ilbe usglad)ct, am lü«

tifdjte ber Dtöbi. „§äb bi nuntc fd)till, bu
(Sali, fep (pttufdj bu bra!"

»,3i) jo, 9löbeli, bu pefd) als (plp einifd)
0 mep (Sliid gpa als Söerftanb ®er ipapa
pet bi einifd), tooner e bfunbers guete fiuun
gpa pet, ufen Ofe gf(ptellt, pet b'ïtrmen us«
breitet unb grüeft: Dtöbeli, d)iitn! ®as pefd)
bu bir nib 3toeumal la fäge; eis über bs attber«
mal bifd) bu em Ißapa t b'îlrme gfloge, bis
1 3unt ®ee grüeft pa — ba pet bi ber ffkpa
natürletp abgfd)tellt unb mir fp alli ga 3"ieti
näp. SJtir pei benn no i ber Sputpi gäffe unb
fp nad)em 3oieri e d)Ip blpbe pödlen unb pei
mit em (Srosmüetti tarnpet, roo bennsumal
no gläbt pet. ®a — uf eismal gpört me tte

®ätfd)... unb bruf es fdjuberpafts (Sntöögg.
SOter fp uatürled) fofort gftppruttge ga luege,
es gäbi; aber mer fp fd)0 3'f(ppät tpo. ®u
bifd) am SBobe gläge... i pa bi purti uf«
gftptellt unb pa gluegt, ob no alles gatt3
fpg a ber. ®us ifd) bu gottlob gfi; nutnen
uf ber Stptirnc pets e grof;i Eßülc ggäp trop
em geuflpberbruftrüde. ®ir pet bas Sdjpiel
oorpär mit em 3ßapa efo guet gfalle, bafj be

bu bifd) ga probiere, obs allei itib 0 gang."
®er Stöbi pet fed) no gmeint ob ber Sei«

fdjtig us fpr ffipinbet3pt. 3®Ö ifd) tner ootn
2flöri öppis i Sinn tpo. „®u, glöri", fägeni,
„bu bifd) fd)o als d)Ip e Gdflädbafe gfi. 3
pa einifd) Oepfelgonfitüre gmatpt unb pa fe i be

(SIesli unten i (Epud)ifdjaft gftptellt für fe be

ant anbete ®ag 3ue3binbe. îlmene jebe oonetp
pani e tolli Sdfnitte gmatpt unb ttatppär fpmer
i b'2Bopnfd)tube ggaitge. 3 miieb gfi utib
pa öppis afap läfe, unb bir peit gfätterlet.
(Einijtp rooni ufluege, fäplt bs glöri. — 9ßurfd)li,
roo iftp bs grlöri? frageni. — SOtir roiiffes nib!
— 3 bi ufgftptanbe für 3luege roo be fpgifd).
^errfep, roas pefd) bu für ue Sad) agfdjtellt
gpa i ber (Epuipi! ®u bifd) oorem offene
(Epud)ifd)aft gfd)tanben unb pefd) mit beibne

§änbli i ber Konfitüren ume grüert. ®u peftp
brpgfep: bs ©fid)tli, bs Sd)üt3li, b'SipuepIi,
ber SBoben unb no b'|jaar ft) oerd)aaret gfi,
i pa nib rädjt groüpt roo agtpffe. 3
lute (Söip usglap, ba iftp natürledj bie gansi
§uspaltig d)o 3'ttabe; alles pet gluegt unb
gtadjet. Hlumen i pa nib gladjet: i pa mer
uotgnop, bi gpörig 3'erbrätfd)e; aber fep bifd)
tner no 3'brädigs gfi. SBo be änbled) früfd)
agleit unb groäfd)en unb gfträplt bijtp gfi,

pet fetp ntt) ®öibi 0 gleit gpa, uitb i pas
bimene Serrops Ia blpbe." ®s glöri pet bas
3öüg nib grab gärit gpört, aber jepe roe
mer palt grab bas iftp i Sinn tpo!"

„SÖldmnti, roeifd) 00 titir 0 öppis?" feit
ber grofs Otti. „O bänt œopl roeis i 00
bir 0 öppis, bu grofje ffifd)tabi. ®tt bifd) 110

itib
_

jäprig gfi, peftp fdjo alles beffer roöllc
roüffen als bie ©rofjeit unb peftp e roiiefdjti
Sülobett agfaitge. 2ße me bi ufs §äfeli gfept
pet, fo pefd) bu gfunbe, bas djönnt men als
3plinber Prutttpe — bu ' bifd) albeit öb tue
rädjt bra bänlt pet, am SBobe gfäffen unb peftp
bas irjäfeti als §"et brüutpt. Üßenti 111er beim
fdjo 11e «ppotoapparat pätte.gpa, fo pätte titer
bi gatt3 fitper bäroäg abgnop. Ulli pet bi fei
e tplp miiejse piiette, bap es nib Dummpeite
ggäp pet. — So — bifd) 3ftiebe?'

lüiptti ipurfd) pei bu no 3'Iängem 1111b

3'breitent roölleit etläfe, roeles 00 ipne gfdjpb«
ftpte ©tüfdjterli oerüebt peig — es pätt bu
balb 3'djääre ggäp. „So, aber fep i b'gäbere,
unb bap fofort SHuep ifd)!" Wîit beite SBorte
pani bie ufgregte ©miieter 31« SRuep bratpt,
uub i be 33ett pani nume tto nes ©peprli
gpört djüfdjele. ©. Sdj.

23Iuefd)tbummeI
SBägem toüefcpte SSßätter ifep e öitlang b'Söi«-

geifepterig für e lüluefcptbunimel abgflauct. Oemel
am tetfepte Sunntig toäre tner gpörig oerrägnet
roorbc. Söo toei mer eigetlicp 0 pi? Süiit bem
Scppap cpönne mer nib uf e ®urte, fünfdp flögt
er ië am Slenb no berbo. — Slfier mier dpünnte
am 14. SOiai (Satttfcptig) naep em j'SKittag uf
em ©pornpuëplap 3'Särn b'ë gwöibäpnli näp
unb bië Sttige fapre, berna cë gmûejlicpë SBum«
tneli maepe, im (örunuepof ôppië g'SBieri picle,
©affee, ®ee, eë ©leêli 9Bi ober 39ier pei fi ja
gäng uf Sager, be über S3oHige ober ®eiproil
toieber pei. ®crtnit pätti mer gnueg Qit, e paar
gfreuti Sdptiinbli mitenanbere 3'derläbe unb cë
tpämtc aüi 0 rncpt3itig wieber pei. SÜBär alfo
wott ntitcpo, môi^t'ë bem aterlag bom ©plappec
tönbli, Dîeuegap 9, (®cl. S3. 33.79) bië am
töiittwucpe Slbe mitteile. 4tIii Söubeter fi pär^litp
iglabe, b'grau SBeprbi, b'grou S®äfe, b'grou
SSrcneXi, ®. SB.-SOt., ©. S.«3 ®cp-, ber Scppap,
b'Kplappcrfcplange, b'ëBmân^gi, bfunberë b'.Çanë-
limatntna, ber §eregägger, cpurj aüi, wo §reub
pei, mit j'epo.

©
Humoristisdies.

3»i 3oologifd)cit.

§änsdjeit: „O, fiep mal, ÎDÎutti, ber îlffe
fiept genau fo aus roie Oitfel ®peobor!" —
ÎUtutter: „9lber ^äitstpeit, fo roas fagt man
aber bod) nidjt." — $öosdjen: „Pldj roas,
OButti, ber ülffe oerftept bas ja bod) nidjt !"

*

©ut niisgcuiidjett.

®er §err p3rofeffor pat eine poipintereffautc
S3orIeftutg über bas menftplidje ffiepirn gepalten,
roo er befonbere SBetonung auf bie ®atfatpe
legte, bap bas mämtlid)e ©epirn ein weit grö«
peres ©eroidjt aufroetfe, als bas roeiblidje. Sar«.
laftiftp Iäd)elttb roeubet er fid) mit ber grage
an bie ipm 3Uitädjft fipenbe Stubentin:

„2Bas läpt fitp opne roeiteres aus bent
Keinen Söolutnen bes roeiblitpeit ©epirns folgern,
fjfräulein Sd)neiber ?"

SBoratif gräuleiit Stpiteibet prompt et«
roibert: „®ap es bei bem meitfdjlidjen ffie«

pirn nitpt auf bie Quantität, fonbent auf bie
Qualität anïommt, §err IÇrofeffor !"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache"» Uenengasse 9, entgegengenommen.

Das Gerücht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und raunt's geheimnisvoll,
Man flüsteit: „Ist's denn möglich?,,
Die Antwort ist: „Jawoll!"

Das hört man in den Lauben
Der Matte, Unterstadt,
Ganz ohne Telephone
Und Radio-Apparat,
Die Aarewcllen tragen's
Jn's Kirchenfeld geschwind,
Von wo 's zum Mattenhofe
Hinüber weht der Wind,
Dann zieht's mit Nebelschwaden
Die Länggaß in die Höh',
Kommt bis zum Bubenberger
Und bis zum Trampalais.
Gewaltig angeschwollen
Wälzt's sich die Marttgaß rein,
Fährt durch die Kvrnhausbrücke
Hinaus in Breitenrain.
Dort hat's schon ungeheurig
Gewechselt Form und Bild,
Rollt durch den Spittelacker
Und Aarestalden wild.
Zur Nydeggbrücke kommt es

Ganz eilig angerannt.
Wird dort als alte Märe
Von niemand mehr erkannt.
Es drängt ins Chlapperläubli,
Verliert kein Quint'chen Zeit,
Und präsentiert sich dorten
Als letzte Neuigkeit,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und raunt's geheimnisvoll,
Man flüstert: „Ist es möglich?"
Die Antwort ist: „Jawvll!"

u, s, s.

Chlapperschlângli,
S>

Ja, üsi Chlyne!

Letschthin sy mer amenen Abe zämeghocket,
myni Thind und ig. Dusse het es gschtru-
buusset und isch chalt gsi; und da hei mer
üsi Wohnstube erscht rächt gmüetlech und hei-
melig gsunde. Ds Näschthöckli isch scho im
Bett gsi und het so ruehig gschnüüfelet, es

hätt ihm meiner agseh, daß es eim der ganz
Tag im Aate het. Mer hei no geng wohl
gläbt amene Mllschterli, won is die CHIynni
der sälb Tag gleischtet het. Es chunt da hin
und wieder e Husierer mit Vlächware, i glauben
es syg en Ungar — e sründtleche Ma, i

chousfen ihm, weni cha, güng öppis ab; dä
isch ömel cho... und chuum het er sy Chram
abgschtellt, het das chlynne Hedeli (das het
natürlich ds Näsi wieder zvorderscht gha) scho

nes chlys Drahtchörbli i de Händen ume träjt
u het grüest: „Das chousfen i!" Das isch

eso gleitig gange, das mes nid het chönne
hiuderha — i gloube der Husierer het e chly
nacheghulfe; item, i ha nid anders chönne, we-
der zahle. Aber toube bini gsi... Weni de
es Chörbli hätt welle chauffe, de sicher nid
es drahtigs! I ha o no chly a my Ma
dankt: i ha gsörchtet, er syg de o nid grad
zfriede mit däm Chouf. Was dä vernoh het,
het er bygoscht »ume glachet — und eso isch

es cho, daß mer a däm Abe no so herrlich
gläbt hei a däm Müschterli, Das Chörbeli
isch us em Tisch gschtande und jedes het öppe
ghulfe ratiburgere, was me mit chönnt mache.
Der gschydscht Vorschlag isch gsi, mi tüejs de

a der Oschtere mit Miesch uspolschteren und
em Hedeli d'Oschtereier dry.

Es isch mer du doch afe worde, es tüejs
jetze; drum Hani myr Tischete z'verschtah güh,
sie Heigen ömel ou allerlei gmacht, wo sie chly
syg° gsi- „Ig o? Ig o?" tönts vo allne
Syte, „Das will i meine!" sägeni. „So erzeil
e chly!" chlönet ds Tilln, „Wart nume, mit
dir fahni grad a!" dräueni.

Alli sy chly nücher zue mer zue grütscht
und i ha dene glänzigen Aeugli agseh, es het
sech es jedes druf gfreut, zvernäh, was äs
öppe bosget heig.

„Ja, ja, Tildi, du hesch mer einisch c schöni
Sach agreiset, wo d'öppe drüjährig gsi bisch.
Einisch im Summer, da Hani di über die
heißischti Mittagszyt z'schlafe gleit, da chunt
mer i Sinn, i der Chammere wär es so schön
chüel u gar kener Fleuge, i chönnt dys Bettli
dert ufschtelle über Tag. I has gmacht u du
hesch sein gschlafe. Woui du schpeter a ds Zyt
gluegt ha, isch es mer gsi, es syg öppis nid
rächt, eso lang heigisch du süsch nie gschlafe.

I chume cho luege, und was gsehni da? Du
bisch im Bettli gschtande u hesch drygseh.,.
I ha uf em obere Ofetritt es Chörbli mit
Eier gha u ha dys Bettli juscht i sälben
Egge gschtellt. Jetz hesch du eis Ei um ds
andere tötzt gha — der Nâschte cha me sech

dänke." Alli hei die Tilde usglachet, am lü-
tischte der Nöbi. „Häb di nume schtill, du
Eali, jetz chunsch du dra!"

„Ja, ja, Röbeli, du hesch als chly einisch
0 meh Glück gha als Verstand! Der Papa
het di einisch, wouer e bsunders guete Luun
gha het, ufen Ose gschtellt, het d'Armen us-
breitet und grüest: Röbeli, chum! Das hesch

du dir nid zweumal la säge; eis über ds ander-
mal bisch du em Papa i d'Arme gsloge, bis
1 zum Tee grüest ha — da het di der Papa
natürlech abgschtellt und mir sy alli ga Zvieri
näh. Mir hei denn no i der Chuchi gässe und
sy nachem Zvieri e chly blybe höcklen und hei
mit em Grosmüetti iampet, wo dennzuinal
no gläbt het. Da — uf eismal ghört me ne
Tàtsch und druf es schuderhasts Emöögg.
Mer sy uatürlech sofort gschprunge ga luege,
es gäbi; aber mer sy scho z'schpät cho. Du
bisch am Bode gläge... i ha di hurti uf-
gschtellt und ha gluegt, ob no alles ganz
syg a der. Das isch du gottlob gsi; numen
us der Schtirne hets e großi Pllle ggäh trotz
em Feuflyberdruftrücke. Dir het das Schpiel
vorhär mit em Papa eso guet gfalle, daß de

du bisch ga probiere, obs allei nid o gang."
Der Röbi het sech no gmeint ob der Lei-

schtig us syr Chinderzyt. Jetz isch mer vom
Flöri öppis i Sinn cho. „Du, Flöri", sägeni,
„du bisch scho als chly e Schläckbase gsi. I
ha einisch Oepfelgonfitüre gmacht und ha se i de

Glesli unten i Chuchischaft gschtellt für se de

am andere Tag zuezbinde, Amene jede vonech
Hani e tolli Schnitte gmacht und nachhär symer
i d'Wohnschtube ggange. I bi müed gsi und
ha öppis afah läse, und dir heit gsätterlet,
Einisch woui ufluege, fählt ds Flöri, — Purschli,
wo isch ds Flöri? frageni, — Mir wüsses nid!

" I bi ufgschtande für zluege wo de sygisch,

Herrjeh, was hesch du für ne Sach agschtellt
gha i der Chuchi! Du bisch vorem offene
Chuchischaft gschtanden und hesch mit beidne

Händli i der Confitüren ume grüert. Du hesch

drygseh: ds Esichtli, ds Schürzli, d'Schuehli,
der Boden und no d'Haar sy verchaaret gsi,
i ha nid rächt gwüßt wo agryffe, I ha ne
lute Göiß usglah, da isch natürlech die gauzi
Hushaltig cho z'trabe; alles het gluegt und
glachet, Numen i ha nid glachet: i ha mer
vorgnoh, di ghörig z'erbrätsche; aber jetz bisch

mer no z'dräckigs gsi. Wo de ändlech früsch

agleit und gwäschen und gstrählt bisch gsi,

het sech my Töibi o gleit gha, und i has
bimene Verwys la blybe." Ds Flöri het das
Züllg nid grad gärn ghört, aber jetze we
nier halt grad das isch i Sinn cho!"

„Mammi, weisch vo mir o öppis?" seit
der groß Otti. „O dänk wohl weis i vo
dir o öppis, du große Eschtabi. Du bisch uo
nid jährig gsi, hesch scho alles besser wölle
wüssen als die Großen und hesch e wüeschti
Moden agsange. We me di uss Häfeli gsetzt
het, so hesch du gsunde, das chönnt nie» als
Zylinder bruuche — du'bisch alben öb me
rächt dra dankt het, am Bode gsässen und hesch
das Häfeli als Huet bruucht. Wenn mer denn
scho ne Photoapparat hätte gha, so hätte mer
di ganz sicher däwäg abgnoh. Mi het di sei
e chly müeße HUette, daß es nid Dummheite
ggäh het. — So — bisch zfriede?'

Myni Pursch hei du no z'längem und
z'breitem wöllen erläse, weles vo ihne gschyd-
schte Mllschterli verllebt heig — es hätt du
bald z'chüäre ggäh. „So, aber jetz i d'Füdere,
und daß sofort Rueh isch!" Mit dene Worte
Hani die ufgregte Gmüeter zur Rueh bracht,
und i de Bett Hani nume no nes Chehrl!
ghört chüschele. E. Sch.

Blueschtbummel!
Wägem wüeschte Wätter isch e zitlang d'Bi-

geischterig für e Blueschtbummel abgflauct. Oemel
am lctschte Sunntig wäre mer ghörig verrägnet
wurde. Wo wei mer eigetlich o hi? Mit dem
Schpatz chönne mer nid uf e Gurte, sünsch flügt
er is am Aend nv dervo. — Aber mier chönnte
am 14, Mai (Samschtig) nach em z'Mittag us
em Chornhusplatz z'Bärn d's Zwöibähnli näh
und bis Jttige fahre, derna es gmüezlichs Bum-
meli mache, im Brunuehof öppis z'Vieri picke,
Gaffee, Tee, es Glesli Wi vder Bier hei si ja
gäng us Lager, de über Völlige oder Deißwil
wieder hei. Dermit hätti mer gnueg Zit, e paar
gfrcuti Schtündli mitenandere z'oerläbe und es
chämte alli o rächtzitig wieder hei. Wär also
wvtt mitcho, möcht's dem Verlag vom Chlapper-
löubli, Neuegaß 9. (Tel. B, 33,79) bis am
Mittwuche Abe mitteile, Alli Löubeler si härzlich
iglade, d'Frau Wehrdi, d'Frvu Wäse, d'Frvu
Vreneli, E, W,-M,, G, S.-J, E, Sch., der Schpatz,
d'Chlapperschlange, d'sZwänzgi, bsunders d'Hans-
limamma, der Heregägger, churz alli, wo Freud
hei, mit z'cho,

S
immoristisOes.
Im Zoologischen.

Häuschen: „O, sieh nml, Mutti, der Affe
sieht genau so aus wie Onkel Theodor!" ^
Mutter: „Aber Hänschen, so was sagt man
aber doch nicht." — Hänschen: „Ach was,
Mutti, der Asse versteht das ja doch nicht!"

»

Gut ansgewichen.

Der Herr Professor hat eine hochinteressante
Vorlesung über das menschliche Gehirn gehalten,
wo er besondere Betonung aus die Tatsache
legte, daß das männliche Gehirn ein weit grö-
ßeres Gewicht ausweise, als das weibliche. Sar-
kastisch lächelnd wendet er sich mit der Frage
an die ihm zunächst sitzende Studentin:

„Was laßt sich ohne weiteres aus dem
kleinen Volumen des weiblichen Gehirns folgern,
Fräulein Schneider?"

Worauf Fräulein Schneider prompt er-
widert: „Daß es bei dem menschlichen Ge-
Hirn nicht auf die Quantität, sondern aus die
Qualität ankommt, Herr Professor!"
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